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Optimismus des Grafen Vurian.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 1k. Okt. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht . I«
Klauber « setzte der Feiud seiue Augriffe fort. Der Haupt,
stob richtete  stch auf  Torh out nud gegen die Bahn  Jsegem
—Sortrik . Auch gegen die übrige Kampffront führte -er
Feiud, vielfach durch Panzerwagen unterstützt, heftige An¬
griff«. Au einzeluen Stelle« haben nufere Truppe« ihre
Linien behauptet, au audereu Stellen wichen Ke kämpfend
auS und wehrte« den Feind, an rückwärtigen Stutzpunkten,
vielfach dnrch Gegeuftotz ab.

Auf dem nördlichen Angriffsflügel - lieb Torhowt in un¬
serer Hand. Versuche des Feindes» zwischen Werken und
Torhout in nördlicher Richtung vorzustotze«, wurde» in erster
Linie durch Truppe» der 38. Laudwehrdivisiou verhindert.
Südlich von Torhont habe« wir die Linie Lichtervelde—
Fsegem gehalten. Südlich von Jsegem gelang es dem Geg¬
ner. über die Bahn Fsegem—Kortrik hinaus vorzudriuge«.
Oestlich- er Bah« brachte» wir ihn zum Stehen.

Westlich und südwestlich von Lille  setzte« wir unsere
Linien etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Zwi¬
schen Bohaiu und der Oise  griff der Feind erneut «ach
starker Artilleriewirkungan. Nördlich der Straße Bohain
—Esonville hielte» wir ihn dnrch Unser Feuer nieder. Eson-
»ille wurde «ach heftigem Kampf gegen de« beiderseits des
Ortes und gege» den Ort selbst mit starke« Kräfte« mehrfach
austürmeude» Gegner gehalten. Auch die nördlich der
Oise  vorbrechendeu feindlichen Angriffe scheiterten vor un¬
seren Linie«. Die seit Woche» fast ununterbrochen im
Kampf stehende8. bayerische Fnf.-Divifion zeichnete stch
wiederum besonders ans. Kämpfe vor unsere« Stellungen
»ördlich und nordöstlich von Laon und westlich der Aisne, i»
denen wir dem Gegner vielfach schwere Verluste zufügten.
Der Feind steht hier südlich der Serre und etwa in Linke
Lieffe—Siflonue—Le Thour—St . Germaiumont.

An der Aisnefront  Erknnduugsgefechte. Der zwi¬
schen Olizy und Grandprs  auf Mouron entlang der
AiSne vorfpringsude kleine Stelluugsbogeu wurde geräumt.
Die dort kämpfende» Truppen haben de» Feind auch gestern
wieder zu mehrfachen für ihn verlustreichen Augriffe« ver-
a»latzt und damit de« mit dem vorübergehende« Halte» des
Bogens beabsichtigten Zweck voll erreicht.

Heeresgruppe Gallwitz:  Zwischen den Ar»
gönne « und der Maas  sind erneute heftige Angriffe
der Amerikaner  i « unserem Feuer und in uusereu
Gegenstöße» gescheitert. Der Feind hat auch gestern trotz
Einsatz weit überlegener Kräfte und starker Artillerie so¬
wie trotz Unterstützung durch Panzerwagen uur wenig Ge¬
lände gewonnen. Nördlich von Juvin , im Walde von
Bantheville und nordöstlich von Cnuel fanden die Kämpfe
bei Anbruch der Dunkelheit ihren Abschluß. Auf dem west¬
liche« Maasufer zersplitterte» stch die zwischen der Maas
und nordwestlich von Beaumont gerichteten Angriffe in dem
sehr nnüberstchtlichen Waldgeländc in sehr heftigen Teil-
kämpfen. die zu unsere« Gunsten endigte«. Der Amerikaner
erlitt auch gestern wiederum außerordentlich schwere Ver¬
luste. Der Erste Generalquartiermeister Lndendorff.

Tagesbericht des Abmiralftabes,
Berlin,  IS . Okt. (T.-U.-Tel.)

Im Atlantische« Ozean versenkte« unsere Unterseeboote
11 000 Bruttoregistertouue»  Haubelsschiffsraums,
darunter mehrere Tankdampfer und mit Kriegsmaterialbe-
ladene Dampfer. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Uabinettswechsel in Uonjtantinopel.
Ko » fta n t i n up e l, 15. Okt. (Wolff-Tel.)

Das Ministerium Talaat Pascha ist z u r ückge¬
ll et en . Das neue Ministerium hat die Geschäfte über¬
nommen. Grotzwesier und gleichzeitig Kriegsminister ist
Jzzet Pascha,  Minister des Innern Fethi Bey, früher
türkischer Gesandter in Sofia , Marineminister Beouf Ben,
Führer des türkischen Kriegsschiffes „Haw 'die" während des
Bakkankrieges, Finanzminister Djavid Ben. Der Minister
des Aeuhern ist noch nicht ernannt. Die Geschäfte des Mini¬
steriums des Aeußern werden einstweilen von Nabi Bey,
dem früheren türkischen Botschafter in Rom geführt.

Zu Wilson; zweiter Antwort.
Die englische Kriegspartei, deren Auffasiung auf Wil¬

sons Antwortnote abfärbt, stellte die Frage der Ent¬
schädigungen und Vergütungen  als Conditio
-fine qua non hin. Einer Londoner Meldung des „Nieuwe
Rotterd. Cour." zufolge halte die englische Regie¬
rung unerschütterlich  an dieser Forderung  fest.
Der Parlamentsmitarbeiter der „Daily News"  erfährt
von maßgebender Seite , daß die alliierten Regierungen sich
bei der Beantwortung der beiden Fragen , ob es möglich sei,
den von Deutschland verlangten Waffenstillstand zu ge¬
währen, und unter welchen Bedingungen er gewährt wer¬
den würde, „an den Rat der militärischen Befehlshaber im
Felde halten werden. Was die Bedingungen betreffe, so sei
man der Ansicht, baß sie zunächst die Sicherheit der alliierten
Armeen und ihrer zukünftigen Erfolge für den Fall der
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten verbürgen müßten.
Die Bedingungen müßten so lein, daß die alliierten Truppen
nicht in Gefahr geraten würden".

Aus dieser Stellungnahme ist deutlich zu erkennen, baß
Wilson sich vollkommen dem Standpunkt der Alliierten
unterordnet , also tzicht mehr die Rolle eines Schiedsrichters
spielt. — Nach den weiteren Informationen des Parlaments-
bertchterstatters der „Daily News" ist die Lage folgende:
„Die Fragen , die mit dem Waffenstillstand Zusammenhängen
und diejenigen, die mit der Friedenskonferenz zusammen-
hängen, sind von einander getrennt, und die Vermutungen,
die über die mutmaßlichen Forderungen der Alliierten auf
der Friedenskonferenz geäußert werden, müflen mit Vor¬
sicht behandelt werden. Soweit man sehen kann, haben die
alliierten Regierungen in Europa dadurch, baß sie sich dem
Präsidenten Wilson nicht mit einer formellen Erklärung
über ihre Kriegsziele anschlosien, den Lauf der Ereigntsie
abwarten wollen, da sie ihre Erklärunaen zu einer Zeit ab¬
zugeben wünschten, wo die Kriegsausstchten günstig wären.
Die englische Regierung und das britische Reich würden nicht
zögern, die Zukunft der deutschen Kolonien zum Gegenstand
von Beratungen auf der Friedenskonferenz zu machen."

Die Auffassung der Reichsregierung.
Berlin,  16 . Okt. Mg . Tel ., zb.)

Die Antwort  SeS Präsidenten Wilson  ist , wie Sie
„Norddeutsche Allgemeine  Ztg ." schreibt, früher
eingetroffen. als man erwartet hat. Sie führt die Diskussion
teils weiter, teils erweitert sie dieselbe. Es wird also eine
neue Gegenäußerung der deutschen Regierung notwendig
werden. Die Aufstellung des Grundsatzes ist neu. daß hie
durch die Räumung zu schaffende Lage die jetzige militäri¬
sche Ueberlegenheit der Entente unangetastet lasten wüste.
Im Zusannnenbana mit dieser Frage erhebt die Note gegen
die deutsche Kriegsführung den Vorwurf der Unmenschlich-
keit und beschuldigt sie ungesetzlicher Handlungen. Dieser
Vorwurf ist unberechtigt  und übersieht zum min¬
desten die militärischen Notwendigkeiten, unter deren
Zwang die deutsche Heeresleitung handelt. Die deutsche Re¬
gierung hat die Sand dazu geboten, um die Leiden zu
mildern und den Verwüstungen des Krieges überhaupt Ein¬
halt zu gebieten.' Es ist also unbillig, ihr die alleinige
Schuld an dem setziaeu. gewiß bedauernswerten Zustand der
bewohnten Kampfzone zuzuschieven.

Die Beantwortung  der amerikanischen Note er¬
fordert eingehende Beratungen.  Dabei wird
die deutsche Regierung stch weiter von dem Geist der Ver¬
söhnlichkeit und dem Wunsch nach Beendigung des Blut¬
vergießens leiten lasten und ihren Entschluß unter Wah¬
rung der Interessen des deutschen Volkes
fassen.

Stellungnahme öer Rsichstaaspart îen.
8. Berlin,  16. Okt. Mg . Tel . zb.)

Die Stellungnahmeder Reichstagsparteien zur
neue « Rote Wilsons  ist in ihre« Grunbzügeu bereits
in de» gestrigen Fraktionssitznngeu festgelegt worden. Fn-
formatione«. die am späten Abend zngestellt wnrde». laffe«
aunehme«, daß die Mehrheitsparteieneutschlofle» find, den
Weg zu einer Verständigung  zwischen der scharfen
Forderung Wilsons und de« nationale« Ledensintereffe« z»
suche«. Es kan« als sicher angenommen werden, daß eine
entgegenkommende Antwort auch diesmal «ach Washington
geht.

Zusammentritt des Bundesrats.
8. Berlin,  16. Okt. Ms . Tel . zb.)

Wie wir erfahren, tritt der Vundesr-at zu einer .Sonder¬
sitzung am morgigen Donnerstag zusammen. Die Reichs¬
regierung wird nach amtlicher Ueberreichung der neuen Wil¬
son-Note diese beschleunigt beantworten.

*

L . B a f e l, 16. Okt. sEig. Tel . zb.)
„Daily Mail" meldet: Am 14. Oktober abends ist das

Ersuchen des iroxdainerikanischen Staatsdepartements ein¬
gegangen auf einen dringlichen Meinungsaustausch der Alli¬
ierten in gemeinsamen Fragen der Kriegführung. Das
Krtegsamt tagt seit Montag vormittag in Permanenz.

Line Rede de; Grafen vurian.
Wien.  15 . Okt. (Wolff-Tel .)

Im Ausschuß der ungarischen Delegation für Aeußeres
hielt der Minister des Aeußeren, Graf B u r i a n. das an-
gekündigte Expose, worin er u. a. ausführte:

Der Friedensschritt der Mittelmächte ist eröffnet, wie
ich mit aufrichtiger Befriedigung feststelle, und den Böllern
die Aussicht geworden, daß es gelingen werde, in abseh¬
barer Frist an allen Fronten , ur Einstellung der Feind¬
seligkeiten zu gelangen und in Verhandlungen über den
Abschluß eines allgemeinen, dauernden und gerechten Frie¬
dens einzutreten. Die Weltlage hat auf allen Seiten die
Wege geebnet, daß dem Krieg ein baldiges Ende bereitet
werden müsse. Lchließ'ich mutzte sich die Ueberzeugung in
der Allgemeinheit dnrchdringen, diesen Kampf nicht un¬
bedingt durch Las Schwert zu entscheiden. Auf den am
4. Oktober von uns und gleichzeitig von Deutschland und
der Türkei an den Präsidenten Wilson gerichteten Antrag
konnten die jüngsten, betrübenden Ereignisse in Bulgarien
keinen bestimmenden Einfluß mehr nehmen. Das von Bul -
q a r i e n unter dem Truck des ernsten Mißerfolges und
svlge der zersetzenden Wirkung der seit sechs Fahren auf
seinem Volke lastenden Kriegssorgen gestellte Ansuchen um
Gewährung eines Waffenstillstandes und um Einleitung
von Friedensverhandlungen Hai

den beabsichtigten Schritt der Verbündeten beschleunigt
Die offiziellen Aeußerungeu Wilsons sind bei uns nie

ohne Eindruck geblieben und nie grundsätzlich abgelehnt
worden. Wir bringen der, in der Rede vom 27. September
geäußerten Auffasiung der gegenwärtigen Weltlage volles
Verständnis entgegen. Auch bei uns zeitigte die Wandlung
in der Einschätzung mancher Interessengegensätze das Be¬
dürfnis , den reinen Jnteressestandpunkt zurückzubrängen und
die bestehenden Gegensätze im Sinne einer hohen, aus¬
gleichenden Gerechtigkeit zu lösen. Reifer Verstand wurde
zweckmäßig angcwendet. Die von Wilson formulierten
Grundsätze, die eine unparteiische Gerechtigkeit entwickeln
sollen, werden auch einen wohltätigen Einfluß auf die im
Zuge befindliche Behandlung der inneren Verhältnisse der
Leiden Staaten der Monarchie ausüben . In Erörterung
darüber einzutreten,, welches die Gründe dafür find, daß
der Präsident der Vereinigten Staaten die

Antwort an uns hinansgeschoben
hat, sich aber mit dem Deutschen Reich zur .Klärung einiger
Vorfragen bereits in Verbindung gesetzt hat, scheint hier
nicht am Platze. Unser Vertrauen in das Wort des Herrn
Präsidenten ist so fest, daß wir eine Kombination mit Ent¬
schiedenheit ablehnen, welch: dieses Vorgehen taktisch der
Monarchie schädliche Motive unterschieben wollen. Es ist
eine durchaus richtige, nicht nur in den politschen, sondern auch
in den tatsächlichen militärischen Verhältnisse» begründete
Auffasiung, wenn der Herr Präsident der Vereinigten Staa¬
ten in der Antwort an den deutschen Reichskanzler die
Waffensnillstands'rage und damit auch iene der Räumung des
von de» M̂ittelmächten an den Kampffronten besetzten feind¬
lichen Gebiets als eine für die Mittelmächte einheitliche auf¬
faßt. Schon die politische Solidarität der Mittelmächte
würde eine abgesonderte Lützing dieser Frage für ein n der
Verbündeten unmöglich machen. Die Lage an de» Fronten
würbe die Lösung der Wafsensiillstandsfrage für eine der
Mittelmächte allein ausichli ßen. Es wird sich also nur
darum handeln, die technischen Voraussetzungen für die
Durchführung der Räumung zu schaffen, für die Vereinba¬
rungen zu treffen sind. Es ist wohl kein zu weit gebender
Optimismus , wenn ich bei dieser Sachlage annehme, daß wir
glatt vor der Einstellung der Feindseligkeiten stehen und in
kurzer Zeit mit den Mächten der Entente in Verhandlungen
eintreten. (Die zweite Note Wilsons hat dem Grasen Burian
gezeigt, wie sehr er sich in Herrn Wilson getäuscht Hatz
Schriftl.)

Das zu schaffende Friedenswerk
kann nicht von einem Tag zum andern errichtet werden,
und die Ausgestaltung der inneren Verhältnisse der Mo¬
narchie wird gleichfalls eine geraume Zeit erfordern . Bei¬
des sind Arbeiten, welche die Zukunft der Monarchie da,
wo sie sich als erfolgreich erweist, auf neue und dauernde
Grundlagen stellen soll und eine beharrliche, geduldige Arbeit,
von patriotischer Hinsicht überzeugte Versöhnlichkeit und
Opferwilligkeit der Völker erfordern werden.

Was die Zusammensetzung der zu den Friedensverhand¬
lungen zu entsendenden Delegationen anbelangt , so ist es
klar, daß dieselben keinen rein diplomatischen und büro¬
kratischen Charakter tragen können. Zu allen Fragen , die
Spezialkenntnis voraussetzen, werden Fachmänner hcrange-
zogen werden. Empfehlen würde ich ferner die Einsetzung
eines aus gesetzlichen Vertretungskörpern aewählteu Beirats
zur Eröffnung eines ständigen Kontaktes mit den Bolks-
pertretungen.

Burian fuhr fort : Innig vereint mit unseren treuen
deutschen Bundesgenossenund mit der Türkei , die trbtz der
für sie durch das Ausscheiden Bulgariens geschaffenen schmie¬
rigen Luge in der Erfüllung der übernommenen Bundes-
pflichtcn ausharrt , werden wir in die Verhandlungen ein¬
treten. Wir werden bei den bevorstehenden Frieöensver-
Handlungen unser Borgehen in stetem gegenseitigen Ein¬
vernehmen mit unseren Verbündeten regeln . Die Lösung
von Meinungsverschiedenheitenbei den Verhandlungen wird
in einer gerechten Abwägung der widerstrebenden Gesichts¬
punkte und in der kräftigen Verteidig»«» unserer staatlichen
Lebensbedingungen zu suchen sein.



Sekte 5 M ^ -AnSaabe
Hefter das Problem des Völkerbundes

und die damit zusammenhängenden Fragen sagte Burian:
Die Schaffung der Liga der Nationen bildet die Voraus

letzung für das Zustandekommen eines Friedens der un»
parteiischen Gerechtigkeit. Mit ihrer Aufrichtigkeit wird die
auf dem Mächteprinzip beruhende Politik deS Gleichgewichts
der Mächtegruppen ihr Ende finden. Eine einheitliche Orga¬
nisation der Staaten wirb ihre Sanktion in einer über¬
staatlichen Vollzugsgewalt finden. Diese Organisation wirb
den Angehörigen der Liga ihre politische Unabhängigkeit,
ihre internationale Integrität sichern und einen Schutz
gegen Kombinationen zu bilden haben, die ihre wirtschaft¬
lichen Interessen schädigen könnten. Die internationalen
Friedensgerichte werden Streitfragen zwischen den Au-
gehöriaen der Liga entscheiden. Wir sind bereit, in die volle
Gewähr für einen , einen unparteiischen Jnteressenschutz
bietenden Völkerbund einzutreten.

Danzig will deutsch bleiben immerdar.
D a n z i g, 18. Okt. (Wolff-Tel .)

Der M a g i str a t sandte an den Reichskanzler,
sämtliche Staatssekretäre , den Reichstag, den Hauptausschuß
und den Reichstagsabgeordneten Weinhausen folgendes Tele¬
gramm:

„Präsident Wilson will alle Länder unzweifelhaft
polnischer Bevölkerung zu einem unabhängigen neuen
polnischen Staat vereinigen . Demgegenüber stellen wir
fest, daß Danzig nimmermehr diesem Polen angehören
darf. Unsere alte Hansastabt Danzig  ist durch deutsche
Kulturkraft entstanden und gewachsen. Sie ist kern¬
deutsch.  Wir nehmen für uns das Selbstbestim¬
mungsrecht  der Völker in Anspruch,' wir wollen
deutsch bleiben immerdar. Der Magistrat , gez.: Dok¬
tor Beil , Bürgermeister ."

(vraanifalion zur allgemeinen verleidiguny.
In Danzig hat sich auf dem am 12. Oktober stattgehabten

westpreutzischenGautag des Alldiuttchen Verbandes eine Or¬
ganisation der allgemeinen nationalen Verteidigung gegen
den äußeren und inneren Feind gegründet. Es wurde fol¬
gende Entschließung angenommen : „Der Gautag des Gau¬
verbandes Westprrutzen des Alldeutschen Verbandes vermag
das vom Prinzen Max von Baden gebildete verfaffungs-
widrige ,„Kriegskabinett" nicht als „Regierung der nationa¬
len Verteidigung " anzuerkennen. Er verwirft diese Regie¬
rung , die nach ihren ersten Handlungen und nach ihrer Zu¬
sammensetzung das unbegrenzte Mißtrauen aller auf dem
Boden d:s Vaterlandes stehenden deutschen Bürger heraus¬
fordert. Die Versammlung vermißt bei dieser Regierung
jede Rücksicht auf die völkische Ebre, auf die äußere Sicher¬
heit und die wirtschaftliche Daseins -Möglichkeit des deutschen
Volkes . Sie glaubt, aus allen diesen Gründen zu der offe¬
nen Erklärung verpflichtet zu sein, daß sie diesem Kriegs¬
kabinett die Gefolgschaft versagt. Sie ist überzeugt, daß eine
wirkliche Regierung der „nationalen Verteidigung unser
Volk zu jedem Opfer bereit finden wird, und daß seine Lei¬
stungsfähigkeit nicht nur nicht erschöpft ist, sondern noch we¬
sentlich gesteigert werden kann. Es gilt den Kampf um unser
Dasein , um unsere Ehre : beides darf nicht von einer Regie¬
rung preisgegeben werden, die — einerlei aus welchen Ur¬
sachen — den wahren Bedürfnissen des deutschen Volkes
fremd oder kalt gegenübersteht."

Prinz Max bleibt.
Berlin.  18 . Okt. (Wolff -Tel .)

Wie wir hören, hat die sozialdemokratische
Reichstagsfraktivn  in ihrer gestrigen Sitzung be¬
schlossen, mit Rücksicht auf die politische Gesamtlage gegen
das Verbleiben d:s Reichskanzlers Max von Baden im
Amte nichts einzuwenben.

*
Berlin.  15 . Okt. (T. U. Tel .)

Maßgebend für die Stellungnahme der sozial¬
demokratischen Fraktion  war die Ueberzeugung,
daß die allgemeine politische Lage durch den Rücktritt des
Reichskanzlers im jetzigen Augenblick derart kompliziert
werden würde, daß da? Zustandekommen de ? Frie¬
dens  in höchstem Maße in Frage gestellt werden würde.
Nicht ohne Einfluß auf dielen Beschluß war das Bekannt¬
werden der Antwort des Präsidenten Wilson auf die deut¬
sche Note.

8 . B e r I i n. 16. Okt. (Eig . Tel . zb.)
Für die nächste Reichstagssitzung ist ein Antrag einge¬

gangen , der dem Reichskanzler das Vertrauen
ausspricht.

Die Abänderung des8 11.
Berlin,  18 . Okt. tWolff-Tel .)

Der Rundesrat stimmte, wie bereits kurz aemeldet.
einem Gesetzentwurf zur Abänderung des Artikels
11 der Reichsverfassnng  zu.

Absatz 2 des Artikels wird dahin abgeändert: „Zur Er¬
klärung deS Krieges  im Namen des Reiches ist die
Zustimmung deS Rundesrats nud des R e i chs t a g s er¬
forderlich. es sei denn, datz ei» Angriff ans das Bundes¬
gebiet oder dessen Küste erfolgt."

Absatz 3 wird durch folgende Bestimmung ersetzt:
„Friedensverträge  sowie diejenigen Verträge mit
fremden Staaten , welche sich auf Gegenstände der Reichs,
gesetzgebung beziehe», bedürfen der Zustimmung des Bnu-
desrats und des Reichstags ."

Damit ist die volle Mitwirkung der Volksvertretung
bei den Emtscheidnnge» über Krieg und Frieden gesichert.

Freilassuna Liebknechts?
8 . B e r l i n, 16. Okt. (Eig . Tel . zb.)

Wie aus Kreisen der Unabhängigen Sozialdemokraten
gemeldet wird , soll die Entlassung des früheren Reichstags-
abgeordnrten Dr . Liebknecht aus seiner Strafe aufgrund der
Amnestie bevorstehen.

kurze politische Nachrichten.
Ergebnis der Reichstagscrsatzwahl in Berlin.

In der Ersatzwahl  für den verstorbenen Reichstags-
abgeoröneten Dr . Johannes Kaempf im Reichstags¬
wahlkreis Berlin  I wurden insgesamt 4764 Stimmen
abgegeben. Davon erhielten der Geheime Justizrat Kemp-
nci  lfortschr. Volksp .) 2204, der Stadtverordnete Hugo Her¬
mann (Soz .) 1720, der Metallarbeiter Richard Müller (H.-
Soz .) 613, der Beamte Gellert (Antisemit) 173 und der Pole
Korfanty 4 Stimmen : 8 Stimmen waren zersplittert , 47 un-
giltig . Es ist also Stichwahl  zwischen Kempner und Hei-
mann notwendig . Die Stichwahl ist auf den 29. Oktober
festgesetzt

Wiesbadener Zeitmt -i Mittwoch , 16 . Oktober 1918

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Oktober.

Militärische». Schül , Vizewachtmeister (Wiesbaden ),
znm Leutnant der Res. der Train -Abtl. 18 befördert.

Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der drit¬
ten Rate  hat zu erfolgen am 18., 10. und 21. Oktober von
den Steuerpflichtigen der Straßen mir den Anfangsbuch¬
staben C bi» G. Die auf dem Steuerzettel angegebene
Straße ist maßgebend.

„Kanu Deutschland Frieden haben?" So lautete das
angekünbigte Thema, über da» der bekannte Politiker
Dr . Paul Rohrbach  gestern sprechen sollte. Diese Frage
blieb aber nach den Ausführungen deS Redners noch offen.
Angesichts der neuen Ereignisse war sie wohl auch für
Dr . Rohrbach nicht so ohne weiteres zu beantworten . Er
wies in seinen einleitenden Worten auf den Ernst der Lage
hin, Lie durch die unfreundliche Antwort Wilsons besondere
bedenklich geworden ist. Wir müssen uns darüber klar
werden, wie wir die Dinge aufnehmen , wollen . Nur auf
Grund einer starken Entschlossenheit und Opferbereitschaft
kann die Regierung eine Entscheidung fällen. Sodann legte
der Redner mit gründlicher Ausführlichkeit dar. daß bas
Ergebnis des Weltkriege» nicht unser militärischer und

politischer Mißerfolg sei, wie man in wetten Kreisen viel¬
leicht anzunehmen geneigt ist, sondern in erster Linie der
Zusammenbruch Rußlands  und dann das Ende
der Vormachtstellung Englands  und dessen zu¬
künftige Abhängigkeit von der amerikanischen Politik . Wäre
der Krieg zwanzig Jahre später auSgebrochen, so wäre
Deutschlands Zusammenbruch sicher gewesen gegenüber der
russischen Riesenmacht ?m Osten und der feindlichen Koali¬
tion im Westen. Nun ist Rußland als Großmacht für immer
erledigt und darum der Ausblick in unsere Zukunft nicht
ungünstig . Wirtschaftlich und materiell werden wir uns
bald wieder erholt haben. Wir haben also keinen Grund,
zu verzagen . Grund zur Verzweiflung hat nur ein Volk,
daS sich selbst aufgibt. Wir müssen nach außen hin zeigen,
daß wir gewillt sind, bis zum Ende anszuharren , und daß
wir zu jedem Opfer bereit sind — auch zur Zeichnung der
Kriegsanleihen —, dann werden unsere Gegner daS Ver¬
gebliche ihres Bemühens , uns niederzuringen . schon er¬
kennen müssen. Mit dem Mut in der Heimat wirb auch der
Mut an der Front sich stärken. Je länger der Krieg dauert,
umso abhängiger wird England von Amerika werden, und
diese Rechnung kann nur zu unseren Gunsten im Konto der
zukünftigen Weltgeschichte verbucht werden. Der Vortrag
fand bei der zahlreichen Zuhörerschaft starken Beifall und
lebhafte Zustimmung an besonders eindrucksvollen Stellen,
namentlich als der Redner betonte, daß wir niemals daran
denken, die deutschen Ostmarken zugunsten eines großen
Polens obzutreten.

Hochheimer Markt 1318. Der Pferd«-, Rindvieh - und
Kvammarkt wird am 4. und 5. November auf dsm Gelände
am Weiher abgehalten. Die Veranstaltung von Lustbarkeiten
wirb in ganz beschränktem Umfang zugelassen.

Standesamtsnachrlchte« vom 16. Oktober. Sterbe-
fälle:  Am 13. Oktober: Emil Schlesicky, Privatier . 74 I . :
am 14. Oktober: Frau Eleonore Becker geb. Süssenbergcr,
37 Jahre : Viktor Weinzäpsel , Landwirt, 18 Jahre ; Frau
Kreszentia Nebgen geb. NikleS, 63 Jahre : Frau Christiane
Schnorr geb, Kinöler , 37 Jahre : Frau Karoline Faßbinder
Witwe geb. Horn, 82 Jahre : Paul Jung , Schreiner , 3« I .;
Frau Lnife Neiß geb. Käppele, 31 Jahre ; am 15. Oktober:
Franz Demeuth, Dienstmann , 68 Jabre ; Frau Sofie Böh¬
mer aeb. Müller , 85 Jahre ; Frau Rabette Elsner Witwe
geb. Kleber , 78 Jahre : Marie Brandt , Modistin , 27 Jahre;
Gottfried Haxel, 2 Jahre ; Frau Katharine Berg geb. Mat-
theS, 82 Jahre.

Süddeutsche Pokalspiele . Der Frankfurter Fuß.
b a l l v e r c i n stand im Pokalspiel gegen Hanau 34, das in
der zeiten Hälfte durch fortgesetzte Einsprüche der Hanauer
Spieler und der Zuschauer sehr beeinträchtigt wurde . Ein
Spieler von Hanau wurde vom Platz verwiesen ; der Schieds¬
richter war dem Spiele offenbar nicht gewachsen. Halbzeit
0:0. Auch die zweite Hälfte brachte keine Entscheidung, mithin
mußten die Seiten noch einmal gewechselt werden . Nach 15
Minuten Spieldauer gelang eS F . F .-V. durch einen Straf¬
stoß ein Tor zu erzielen , mit 1:0 als Sieger den Platz z»
verlassen. — Frankfurter Britannia siegte Wer den Frank¬
furter Sportverein , der mit viel Ersatz angetreten war.
kn-app 8:2. Frankfurter F .--V . Amicitia und 1002 konnte
Überlegen mit 7:0 Toren gegen Sportklub Höchst gewinnen.
Eine schwere Niederlage holte sich die Bockenbeimer Ger¬
mania in Bieber gegen die dortige Germania mit 5:0 Toren.
— Die VervandSspiele im Mittelmaingau nahmen folgenden
Verlauf : Osfenbacher Kickers:Turnvercin 8:2. Fechenheimer
Germania :Melitia -Offenbach 4:2.

I « dem Fntzballspiel SÜddentschland gegen Westdeutsch¬
land in Nürnberg gewann SÜddentschland  überlegen
mit 8:0 (Pause 5:0). In b«r süddeutschen Mannschaft war
Frankfurt durch Stier vom Fußball -Sportverein vertreten.

Auswärtige Börsen.
Wew -Yorker Börse. *) excl.
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SUber-Bnlilon . .

‘ä*
101'/. NcrthemPacI ftc oomm. T 91-/,

Atch. To.n.SantaFeSh. Wie Readlna eomm. . . 90 ’l«
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Schriftleitung: Bernhard <vr , ihuS.
Berautt-oriltch für deutsche und »utwärtige Politik: B, » r » t h » i
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und voikSwirifchafttcheo
B. E, <k i ( e « 6 e t g e r; für Stadt, und Landnachrtchte», Gericht

S.  Dietzel:  für die Anzeigen: t. B, g . 8 - stl e t ; lämtttch
Wiesbaden.

Vertagd - Anstalt W. m. t.

Sport:

Drucku. Beilag der Wiesbadener

Wetterbericht Der Wetterdienststelle Weilbnrq.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag . 17. Oktober:

Veränderlich, doch meist bcwölkt. Regenfälle . Etwas kühler.
Wasserstand. Canb 1.60, Werlburg 1.30 Meter.

Nassauische Landesbank
unil

Nassanische Sparkasse.
_ Die Zahlung der seit dem 30. September 1918

fälligen Zinsen nnd Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht , da in aller Kürze mit der Beitreibung be¬
gonnen werden muss.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1918. (7090
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kurhaus , Theater , vereine , vortrLae » usw.
Residenztheater.  Ein dreimaliges Gastspiel

des Oberbayrischen Bauerntheaters  unter der
Leitung von S . Sandbichker und W. LanIuS beginnt
am Freitag mit „A 'menrausch un- Edelweiß ", oberbayrisches
Vollsstück mit Gesang und Tanz von Hans Neubert . Als
zweiter Gastspielabend folgt am Montag der „Herrgotts¬
schnitzer von Ammergou" und alS drttter (letzter) am Diens¬
tag „DaS Sieferl vom Schliersee". Zu diese» drei Vor-
stellunaen haben Dutzend- und Fünkzigerkarten keine Gül¬
tigkeit, Am Samstag und Sonntag Abend gelangt in neuer
Einstudierung zum dreiundfünfzigsten Male der Schwank
„Die spanische Fliege " zur Aufführung , während am Sonn¬
tag Nachmittag zu halbe« Preisen „Die Schmetterlings¬
schlacht" gegeben wird. _ ____

Im Kasino hatte am Sonntag Frau A. Goldschmibt-
Metzger  einen Kammermusikabend veranstaltet , dsr haupt¬
sächlich den Zweck hatte, die Erfolge der von Frau Gold-
schmidt vertretenen Breitbauptmetbode dem Publikum an
einigen weiter vorgeschrittenen Schülern und Schülerinnen
klarzulegen und somit weitere Kreise für diese in der letzten
Zeit viel gerühmte, aber auch vielfach angefochtene Unter¬
richtsmethode zu interessieren. Wie schon früher, so wurde
auch diesmal im großen und ganzen sehr Gute? geboten.
Das Programm umfaßte Kompositionen von Scarlatti . Bach,
Havdn, Schumann und Schuricht. von denen namentlich
Schumanns oo (Andante und Variationen ), bet welchem
Frau Goldschmiöt selbst die eine Pianofortestimme über¬
nommen hatte, einen starken künstlerischen Erfolg erzielte.
Auch sonst fehlte eS nicht an lebhaftem Beifall , an dem
selbstverständlich auch die zur Mitwirkung herangezogenen
Herren Gröll , Hertel , Jeschke und Kraft  berech¬
tigten Anteil nehmen Surften.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Schadenfeuer. Am Nachmittag des 14. Oktober entstand
auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise im GärtnerhauS des
Heinrich Steiger  an der Wiesbadener Landstraße ein
Schadenfeuer. Das Häuschen ist vollständig aus¬
gebrannt  mit sämtlichem Möbel , Küchen» und Garten-
gerüten. Auch soll in ansehnlicher Geldbetrag mit ver¬
brannt sein. Der Schaden ist nicht unerheblich. Einige
hiesige Feuerwehrleute rückten mit dem Schlauchwagen an
die Brandstätte aus . brauchten aber nicht in Tätigkeit zu
treten, da daS Feuer von anderen in der Nähe befindlichen
Personen bereits gelöscht worden war.

Spott.
Vorschau auf SarlShorft 17. Oktober.

1. Lorbas — JnduS — Leopard.
2. Frohsinn — Rocomadour — Cerberus.
3. Einwandsfrei — Martha — Blauschwarz.
4. Onlx — Alerich — Nelson.
5. Feuersnot — Siegerin II — Siegerin.
6. Thillot — Wall — Marschall II.
7. Czapka — Donau — Eiders Glorie.

Im Wiesbadener Tierheim steht ein reinrasstger

hornloser Zaanenbock
znm Decken; derselbe ist gekört, 2l/t Jahre alt, aus Ober¬
hessen. Vorherige Anmeldungen erwünscht.
Deckgeld Mk. 5.- ,_ Telefon 6281.

In unser Genossenschaftsregisterwurde heute bei dem
Vorschuß-Verein in Biebrich. eingetragene Genossenschaft mit be¬
schränkter Haftvillcht zu Biebrich a. Rhein eingetragen: Für die
Dauer der Verhinderung des August Hassenbach ist der Kauf¬
mann Jacob Kehrer zu Biebrich a. Rhein znm stellvertretenden
Vorstandsmitglied bestellt.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1918. («m
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

OeffentlicheBekanntmachung.
Im hiesigen Handelsregister B Nr. 17 ist beute bei der

Firma Asbach u. Co., G. m. b. H. zu Rüdesheim eingetragen
worden:

Dem Kaufmann Hermann Asbach zu Rüdesheim am Rhein
ist Gesamtvrokura erteilt mit der Maßgabe, daß ihm bis zur
Ernennung eines weiteren Prokuristen Einzelprokura erteilt ist.

Rüdesheim a. Rh.. 13. August 1918. (87*
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Im hiesigen Handelsregister A Nr. 229 ist Bei der Firma

Peter Paulus u. Sohn, Weineinkaufsgeschäft in Rüdesheim im
Rheingan eingetragen worden:

In Vlotbo an der Weser ist eine Zweigniederlassung be¬
gründet.

Rüdesheim am Rh.. 7. Oktober 1918. (871
Königliches Amtsgericht.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Im hiesigen HandelsregisterAbt. A 213, ist heute bei der

Firma F. I . Jost in Hattenheim a. Rh. eingetragen, daß die
jetzige Firmeninbaberin die Witwe des Kaufmanns Heinrich
Jakob Jost, Karoline geb. Heil, in Hanau ist.

Rüdesheim a. Rh., 7. Oktober 1918. «70
Kgl. Amt5,ik:icht.

Sonnenderg. — Bekanntmachung
Ausgabe von Butter und Grieß für Kranke in der St.

HubertuS - Avotbcke  in Sonnend erg. — Die vom Kreis-
auSschub in Wiesbaden ausgestellten Bezugsscheinemüssen vor¬
gelegt werden. Die Geschäftsstunüen der Apotheke müssen unbe¬
dingt einsebalten werden.

Sonnenbcrg, den 15. Oktober 1918. f7134
Der Bürgermeister. Nuckelt.

Sonnenberg. — Bekanntmachung
Ausgabe von Butter am Donnerstag,  den 17. Okt.

in ben hiesigen Geschäften (50 Gramm) für ieöen Der»
sorgungsberechtigten Einwohner). Die LebensmittelauZweis-
karte ist unbedingt vorzuzeigen.

Sonnenberg, den 16. Oktober 1918. (71*1
Der Bürgermeister. Sufielt {y \
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